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In seiner Untersuchung In Philologus (1944)Zkam Snell dem Ergeb-N1S, da{fß die Nachrichten des Arıstoteles ber Thales’ Lehre VOoO Wasser als Ursprung

VO allem (Met. 08 %2 20 {f.) auf den Sophıiısten Hıppıas zurückgehen. Snell verglich den
Bericht der Metaphysik mıt Platon, Yal. 407 be und stellte test, da: beiden Stellen
Zıtate äalterer Dichter ber Okeanos Uun:! Thetys angeführt werden. Eınen 1NnwWweIls auf
die gemeınsame Vorlage fand bei Diogenes Laertius 24, tür den atz des Thales
neben Arıstoteles ausdrücklich der Sophist Hıppıas als Quelle angegeben ISt. Snells Un-
tersuchungen wurden erganzt durch Classen (Philologus 109 [1965] 1A52 Dıe
vorliegende Arbeit versucht auf dem VO Snell eingeschlagenen Weg ber Snell un:
Classen hinaus 1ıne umtassende Rekonstruktion. Hıppıas habe, P.ıs These, „1mM Rah-
INECN eines enzyklopädıschen Sammelwerks, das vermutlich den Tıtel Synagoge Lrug,
LWAas WI1e den Entwurt einer doxographisch-systematisch angelegten Geschichte der
Wıssenschaft gegeben“ (7)

gewinnt zunächst durch ine sehr sorgfältige phılologische Interpretation des
Fragments lem Strom. 15), das dem Proömıum der Synagoge-ordnet, ıne allgemeine Charakterisierung VO: Hıppıias’ Werk Es handelte sıch
iıne enzyklopädischen Handbuchs. er Themenkreis War mıt einem Lemma
überschrieben. Ihm tolgten einschlägige Kurzzıtate 4Uus der lıterarıschen
Überlieferung, da sıch eın umfassender Überblick ber die Lehrmeinungen der äl-

mythologischen Diıchter und der NECUErTEN Prosaautoren dem betrettenden
Thema ergab. tragt Materıal für verschiedene Themenkreise Z  I; „Der
Eros  „ „Alles tließt“, „Am Anfang WAar alles zusammen“, „Denken 1St Wahrnehmung“,„Liebe und Streit“. Die Synagoge beschränkte sıch jedoch nıcht auf die Philosophiege-schichte; Hıppıas habe vielmehr alle Themenkreise berücksichtigt, mıiıt denen sıch 1MmM
Rahmen seiner umfassenden wıssenschaftlichen und schriftstellerischen Tätigkeıt be-
tafßt habe (vgl Platon, Hıpp MAL. 285 bd) Aus dem Vergleich VO' Platon, Soph. 2472ctt
und Isokrates, Antıd. 268 versucht eın Schema gewınnen, ach dem Hıppıas das
phiılosophiegeschichtliche Materıal geordnet habe

Das Krıterium, anhand dessen P.ıs fundierte Studie die Schriftt des Hıppiıas rekon-
strulert, 1sSt ausschließlich eın methodisches: „die Zurückführung des Philosophischen a T ‘ I ' I T7 ı n
auf das Poetische“ 7 oder die „vergleichende Gegenüberstellung VO  —$ mythischerun philosophischer Anschauungsweise“ 61) Platon und Arıstoteles selen miıt Hıppıasdurch eine ungebrochene Überlieferung verbunden, 99 da: INan, die typischeenk- un Argumentationsweise des Hıppıas begegnet, miıtu Grund uch Hıp-plas als Quelle Vvoraussetizen darf“ 753 Diıesen Schlufß, der für P.s Rekonstruktion
sentlich 1St, halte ich für weıtgehend. Es 1St nıcht bestreiten und durch das außere
Zeugnıi1s bei Diogenes Laertius gesichert, dafß Hıppıas diese Methode angewendet hat
Man könnte och einen Schritt weıtergehen un: zugestehen, da sı1e durch Hıppıaseingeführt wurde und durch ih Schule gemacht hat Dann tolgt ber immer och
nıcht, daß alle doxographischen Reterate bei Platon und Arıstoteles, die das Philoso-
phische miıt dem Mythischen un! Poetischen verbinden, ınhaltlıch VO  a der Synagoge ab-
hängig sınd Für eıne derart weıtreichende Folgerung scheint mır das methodische
Krıteriıum allgemeın se1n, zumal Wenn INan edenkt, da{fß dieselbe Methode aus
verschiedenen Motiven angewendet werden kann Miıt Berufung autf Platon, 'rot.
316dc weılst darauf hin, dafß bei den Sophisten hınter der Berufung auf Altes iıne
apologetische Absicht stand. Trifft das uch für Platon un: Arıstoteles zu”? Man wırd
deshalb uch den weıtreichenden phılosophiehistorischen Thesen, die Ende seı-
ner Arbeıt aufstellt, miıt Zurückhaltung begegnen: Hıppıas se1 der maßgebliche Ver-
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mıttler des philosophiegeschichtlich bedeutsamen Heraklıt-Mifsverständnisses, das
diesem die Lehre VO ewıgen Fließen zuschreıibt; die Verbindung VO  —; Xenophanes un:
Parmenides gehe auf Hıppıas zurück; sel wenıgstens fragen, ob Hıppıas nıcht
uch für die heraklıtisıerende Interpretation des Protagoras verantwortlich machen
se1l Es tällt schwer, sıch mıiıt dem Gedanken befreunden, Platon un: Arıstoteles hät-
ten wichtige philosophiegeschichtliche Ansıichten lediglich aus einem enzyklopädı-
schen Handbuch übernommen. RICKEN 51

DÖRING, KLAUS, Der Sokratesschüler Aristipp UN dıe Kyrenaiker(Akademie der Wıssen-
schaften und der Lıteratur, Maınz. Abhandlungen der geisteS- un: sozialwıissen-
schaftlıchen Klasse, Jg 1988, Nr. 1), Maınz/Stuttgart: Franz Steiner 1988
Nach den antıken Zeugniıssen War Arıstıpp eıner der Schüler des Sokrates, die dem

Meıster ENSSTIEN verbunden Seıine Lebensweise und seine Lehre stehen Je-
doch offensichrtlich 1n einem diametralen Gegensatz ZUr Philosophie des Sokrates. Arı-
St1pps erkenntnistheoretische These, das einz1ıge, dessen WIr gewnß se1ın könnten, selen
UNSeTEC subjektiven Empfindungen, scheint schwerlich vereinbar seın mıiıt der durch
Platon un: Arıstoteles bezeugten Frage des Sokrates nach der Definition un! dem We-
SCNH; dıe VOoO ıhm praktıizıerte Lehre, das höchste Gut se1l die Lust, wiıderspricht dem SO-
kratıschen Streben ach Einsiıcht und Bedürfnislosigkeıit. Eıne ın der Forschung
verbreitete Lösung behauptet, der ältere Arıstıpp habe selbst keine Lehre vertreten; WAasSs
ıhm zugeschrieben werde, gehe In Wahrheit auf spätere Kyrenatker, VOT allen auf se1-
NC  en Enkel, den Jüngeren Arıstıpp zurück. schlägt einen anderen Weg e1nN: Er rekon-
strulert a4us$s den doxographischen Berichten über die Kyrenaıker eine Lehre, die miıt
einıger Sicherheit dem älteren Arıstıpp zugeschrieben werden kann, un: zeigt ann de-
Ten Beziehung An Sokratischen Philosophieren aut. untersucht zunächst die
kenntnistheoretischen Lehren der Kyrenaiker. Eıne sorgfältige Interpretation VO
Plutarch, 4dv. Col. 24, 1120 B") Sextus Empirıicus, ad: ath VII 191—200 un: Euse-
bl0s, Praep. 18, 43222 tührt dem Ergebnis, dıe sensualıstische Erkenntnis-
theorie se1 „für alle Kyrenaıiker, den Sokratesschüler Arıstıpp eingeschlossen, gleich
ul und gleich chlecht bezeugt“ 27) U.s entscheidender Schritt ZUr Lösung der ben
skızzıerten Aporıe 1St. Der Sensualismus des älteren Arıstıpp sel dessen Stellungnahme
ın der (den) Schülern des Sokrates ausgetragenen Kontroverse, w1ıe dıe Sokratıi-
sche Frage ach dem Wesen der Dınge sıch beantworten lasse. Dıie ergiebigste Quelle
tür die kyrenaische Ethık 1St Dıiogenes Laertios I1 R6 b 93 Dıiıe 1er den ‚eigentl1-
hen' Kyrenaikern zugeschriebenen Lehren selen OE mıteinander unvereıinbar. Das
bedeute, da allentalls eın eıl VO älteren Arıstıpp SLAMMEN könne. Durch einen Ver-
gleich mıiıt lem Alex., Strom. 11 A ‚78 un der oben angeführten Stelle der DPrae-
paratıo evangelica untersucht zunächst, welche Teıle der Doxographie siıch miıt
Sıcherheit als später erweısen lassen. Im Unterschied den späateren Kyrenaikern, die
uch Lusterlebnisse rein seelischen Ursprungs annehmen, erkenne die ursprüngliche
Lehre Nnur die sinnlıche, ıIn der Bewegung bestehende Lust Nach ihr komme dar-
autf A} den jeweıligen Augenblick ustvoll WI1IE möglıich gestalten. Diese Interpre-
tatıon des doxographischen Reterats beı Diogenes Laertios wırd ann durch andere
Zeugnisse, dıe heranzıeht, gestützt. Der erkenntnistheoretische Sensualısmus und
der Hedonıismus Arıstıpps hängen ach SEeXtuUs Empirıcus 1ın der Weiıse ZUSaMMeN, dafß
in beiden Fällen diıe Empfindungen entscheidend sınd Hıer chliefßt sıch der Kreıs VO  e}
D.s überzeugender Interpretation. Arıstıpps ethische Auffassungen ergeben sıch aus
seinen erkenntnistheoretischen. Anstofß beiden se1l die Forderung des Sokrates 5C-
N, „sıch vorbehaltlos un: vorurteılsftfrei die Einsicht bemühen, W as das Gute
sel, dıe ‚WONNCN Einsicht dann zu Madfistab für das Handeln machen“ 70)
Sokrates habe in diesem Zusammenhang die Frage aufgeworfen, wliewelt dem Men-
schen überhaupt möglıch sel, die erstrebte Eıinsıicht erlangen. Sıe habe 1im Kreıs se1-
ner Schüler eine Dıiskussion ber die Möglıiıchkeiten un renzen der menschlichen
Erkenntnis ausgelöst, in der Arıstipp seinen Sensualısmus entwickelt habe
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